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Ob die hübſche Spreewälderin wohl die Annahme verweigert? 
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Das Deutſche Tor zu Metz 


Der Waltherplatz in Bozen 
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in neues Jahr liegt vor uns. Was wird es 
E dem deutſchen Volke bringen, Frieden und 
Aufſtieg, oder Streit und Not? — 

Der große Krieg ließ den Haß gegen uns Deutſche 
faft auf der ganzen Erde wild aufſchäumen. Anſer 
Volk, deſſen Söhne ſich infolge der eingeengten Lage 
in Mitteleuropa über den Erdball ergoſſen und in 
fremden Ländern Nahrung ſuchen mußten, ſah ſich 
überall angegriffen, von allen Seiten mit Vernichtung 
bedroht. — Es blieb am Leben. Seit neun Jahren 
ruhen die Kriegswaffen. Brachte aber der „Friede“ 
ein Ende der Not? 

Der „Friede“, bei dem es „weder Sieger noch Be- 
fiegte“ hatte geben ſollen, wurde ein Friede der Knebe⸗ 
lung des Beſiegten. Erſt jetzt zeigte ſich das ganze 
Syſtem der Erniedrigung, der Feſſelung, der Aus- 
plünderung. Die Ruhrbeſetzung mit all ihren Begleit— 
erſcheinungen bildete den Höhepunkt. 

And das alles geſchah nicht nur dem deutſchen 
Reich, dem ſtaatlich zuſammengefaßten Hauptteil des 
deutſchen Volkes; faſt allen deutſchen Volksteilen 
außerhalb des Reiches ging es nicht beſſer. Enteig⸗ 
nung, Entrechtung, Entdeutſchung, Behandlung als 
Staatsbürger zweiter Klaſſe. — So fah der „Friede“ 
für die Deutſchen aus. 

And heute? Die fünf Jahre feit Poincarés Marich 
an die Ruhr haben uns weiter gebracht. Die Ruhr iſt 
frei, Köln iſt frei. Die Verkrampfung der Welt gegen 
alles Deutſche ſcheint fih langſam zu löſen. Die deut- 
ſche Wirtſchaft hat ſich wieder Achtung in der Welt 
verſchafft, Achtung, die auch jedem einzelnen zugute 
kommt. Oeutſche Wiſſenſchaft hat ihr altes Anſehen 
wiedererlangt, deutſche Sportsleiſtungen haben mit- 
geholfen, das verzerrte Bild des Deutſchen wieder zu 
glätten. 

Deutſches Leben pulſt wieder hoffnungsvoller, flutet 
wieder kräftiger ſowohl im Reich und Oſterreich, als 
auch im Auslandsdeutſchtum. Die Zeiten der Not 
ſind Zeiten der Erziehung. Es iſt endlich ſo etwas wie 
ein gemeinſames Deutſchbewußtſein aller deutſchen 
Volksteile entſtanden. — 

And doch! Noch ſteht Frankreich an Rhein und 
Ruhr, noch marſchieren farbige Truppen durch deut- 
ſche Städte. Noch ſind Deutſchland auf viele Jahre 
hinaus unabſehbare, niederdrückende finanzielle Laſten 
auferlegt, die ſich ſchwer bis in jede einzelne deutſche 
Familie hinein auswirken. Elſäſſiſche Zeitungen wer- 
den um ihrer deutſchen Sprache willen verboten. 
Schwerer denn je laſtet Italiens Fauſt auf den Deut⸗ 
ſchen Tirols. In hartem Kampf um die Kultur ihrer 
Väter ſtehen die Deutfchen des Oſtens, Nord- und Süd⸗ 
oſtens. — Das Deutſchtum lebt, aber es ringt um ſein 
Daſein. Es kämpft in⸗ und außerhalb der Reichsgrenzen. 

Was iſt das Ziel? Nicht mehr, als was jeder An⸗ 
gehörige jedes anderen Volkes dieſer Erde ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich für ſich in Anſpruch nimmt: Als freier 
Mann eines freien Volkes zu leben, kulturwürdig zu 
leben, auch auf fremdem Boden die ererbte Kultur 
und Sprache zu bewahren. 

Das Lebensrecht, das er dem anderen läßt, fordert 
der Deutſche auch für ſich, nicht mehr, aber auch nicht 
weniger. Das iſt das große Ziel, auf das es den Blick 
zu richten gilt beim Eintritt ins neue Jahr, das große 
Ziel, das heiß im Herzen aller Oeutſchen brennen foll. 
Dazu: Deutſcher, Glückauf! 
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Gine deutſche Kirchenburg in Siebenbü 
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Profeſſor Dr. Heinrich Rietſch, Zu feinem 80. Geburtstag erhielt der Der bisherige Bizepräfident des Ober- Die ſchwäbiſche Dichterin Anna 
Rektor der deutſchen Aniverſität in frühere Oberlotſe Asmus Auguft präſidiums in Oppeln Dr. Berger Schieber, die der deutſchen Familie 
Prag, ſtarb im 68. Lebensjahr Jenſen in Kappeln, der während wurde zum Oberbürgermeiſter von eine Reihe wertvoller, von echter 

Atlantic feiner langjährigen Dienſtzeit einer Oppeln gewählt Geiger, Oppeln Kultur getragener Erzählungen ge- 
großen Anzahl Men⸗ geben hat, feierte ihren 
ſchen das Leben gerettet 60. Geburtstag 
hat, eine Ehrengabe — 85 Atlantic 
des Reichspräſidenten 
Preſſe⸗ Photo 
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ce sera vile Linwasion et encore La Kin 
Das Wahlplakat, das die franzöſiſchenRechtsparteien zu den bevor» 
hebenden Wahlen in Frankreich du verbffentlichen für richtig be- Antergang des von einem Zerſtörer gerammten amerikaniſchen 
funden haben. Die Unterſchrift beſagt, daß Hindenburg als „Gott des Krieges“, wie er á 
ausdrücklich bezeichnet wird, die kommenden Wahlen überwacht, jo wie Bethmann⸗Hollweg Anterſee- Bootes S 4 und von den vergeblichen Anſtrengungen zur 
die von 1914 überwacht habe. Weiter wird darin geingt, daß Hindenburg im Fall eines Sieges Rettung der noch lebend eingeſchloſſenen Beſatzungs- Angehörigen verfolgt 
der franzöſiſchen Linksparteien die Räumung des linken Rheinufers und den Anſchluß Oſterreichs haben. Wir bringen im Bild S 50, ein Schweſternſchiff des untergegangenen 


an Deutſchland verlangen würde. Forderungen, die nach dem Ausſpruch Francklin⸗Bouillons 8. bei 0 8 i c i 

in Bälde den Einmarſch und dann den Krieg nach fich ziehen würden. Es ift bezeichnend, daß A-Bootes. bei den Rettungsarbeiten dur Bergung BEN 851. eines A. Bootes 
ein folches den deutſchen gieichspräſidenten beleidigendes Plalat unter Duldung der franzöſiſchen der gleichen Klaſſe, das im September 1925 ebenfalls von einem Dampfer 
—— in dem 5 durfte, das, bis auf dte Bane bewaffnet, das völlig . gerammt wurde und unterging. Wir Deutſchen haben beſonderes Verſtändnis 
Deutſchland mit allen Mitteln niederhalten will. Es bedeutet ein abſchreckendes Beiſpiel für ür die Trauer Amerikas in Erinnerung anſo manche deutſche U-Bootbeſatzun 
die Ausnutzung außenpolitiſcher Beziehungen für parteipolitiſche Zwecke. Die deutſche Regierung f die im Kri d lei Ulle x f m ld = d geftorb 5 * 
hat mit Recht von den franzöſiſchen amtlichen Stellen ein Einſchreiten gegen dies Plakat verlangt ie im Kriege den gleichen ſtillen, tapferen Heldentod geſtorben i 

S. B. D. Graudenz 


Anſere Leſer werden mit aufrichtiger Anteilnahme die Mitteilungen über den 
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In der auf der mexikaniſchen Halbinſel Bukatan gelegenen Ruinenftadt Chichen⸗Itza, der einſtigen Hauptſtadt des indianiſchen Maya-Stammes, wurde in 
den letzten drei Jahren der „Tempel der Krieger! ausgegraben. Er gehört zu den ſchönſten Beiſpielen der Architektur dieſer indianiſchen Ureinwohner 
des Landes und iſt zum großen Teil wundervoll erhalten geblieben. Die Farben der ausgegrabenen Bildwerke zeigen vielfach noch heute ihren urſprüng⸗ 
lichen Glanz. — Links: Der Tempelberg bei Beginn der Ausgrabung im Jahre 1925. Rechts: Die Rekonſtruktion des Tempels nach Beendigung 
der Grabungen 1927 Preſſe⸗Photo 
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Sonne und Schnee 


Beilage von Carl J. Luther 
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g interſport ift vor allem Abkehr vom Altgewohnten, alfo Die Vorzüge des Eislaufes ſind allgemein bekannt. Das alpenländiſche 


auch Abkehr von der Sommerfriſche und dem früheren Eisſchießen aber bedarf einer Empfehlung. Es iſt ſozuſagen das Kegel- 


ſpiel des Winters und ſteht beſonders bei älteren Herren in hoher Gunſt. 

Winterſportliche Kurzweil aller Art, aber auch ernſten Kampf und 
ſchließlich die helle Pracht des Winterwaldes bieten uns in den Mittel- 
gebirgen die bekannteſten Winterſportplätze des Harzes, Braunlage, 


Sommererholungsbetrieb. Durch den Winterſport ſind 


lange Monate, die früher für unſere Erholung nicht ausgebeutet 


wurden, in Zeiten freudvollen Erlebens verwandelt worden. Was 
den Aufenthalt an Winterſportplätzen ſo angenehm macht, iſt nicht 
nur das gegenüber dem Alltag ſo ganz anders geartete ſportliche 


Andreasberg und Schierke, der Thüringer Wald, wo ſich reges winter⸗ 
ſportliches Leben, beſonders in Oberhof und Friedrichsroda entwickelt, 
und der Schwarzwald, die engere Heimat des deutſchen Skilaufes, wo 
beim Feldbergerhof die Skiläufer, auf dem Titiſee die Eisläufer und 
um Triberg die Schlittenſportler ſich tummeln. Auch die Mittelgebirge 
und Berglande im weſtlichen Deutfchland, darunter z. B. das weſt⸗ 
fäliſche Sauerland, ſollen nicht vergeſſen werden. Im Oſten des Reiches 
find Erz- und Riejengebirge allerbeſtes Winterſportland. Eine beſon⸗ 


Leben und Treiben, ſondern vor allem auch die eigenartigen 


klimatiſchen Verhältniſſe. Die Sonne, in den Tälern ſicher keine 


m 


ſtändige Begleiterin des Winters, kann dort oben, ungehemmt durch 


Dunſtſchichten, ihre volle Leuchtkraft entfalten und bräunt unſere 


unn 


Wangen, wie wir es ſonſt im Sommer an der See erleben. Die 


Luft iſt klar und trocken, und trocken iſt auch der tiefe Schnee. Die 


em Gipfel 
im Sommer, aber es fällt ja nicht feuchter unangenehmer Regen C. J. Luther dere Eigenheit dieſer Mittelgebirge ift die ſtarte Rauhreifbildung. Der 


EF Fi i bekannteſte Winterſportplatz des Erzgebirges ift 
EF A j 

u; 

Sau 


Niederſchläge find im Winter in den Bergen auch nicht geringer als i Auf d 


ſondern ein Wirbel ſchöner Flocken vom n 
Oberwieſenthal, zwiſchen dem Keilberg und dem 
Fichtelberg. Mit Bezug auf ſeinen Aufbau 


und ſein Klima iſt das Rieſengebirge von 


Himmel, die ſich ſelbſt an ſonnigen Tagen nicht 


— 


in Waſſer verwandeln, ſondern flockig an uns 
vorüberrieſeln und dann wochenlang als weißer * 
allen deutſchen Mittelgebirgen das wildeſte und 
eigenartigſte. Doch iſt dieſe winterliche Wildheit 
nur ein Vorzug; die Gegenſätzlichkeit ſeiner 


rauhen und herben Art iſt um ſo eindrucksvoller 


Teppich unfer Tummelplatz find. Um 500 bis 
1800 Meter über dem Meer liegen die Winter- 
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ſportplätze näher der Sonne, länger ſcheint fie 
dort oben, und ihre Leuchtkraft wird durch den 


Mu i — 
Winterſport im Rieſengebirge: 
Die Oberſchreiberhauer Bobbahn mit der Zackelfallbaude Vöhrich 


Eisſchießen, das „Kegelſpiel des Winters“ 
Ruffel 


Widerſchein der weiten, ſchneeigen Matten noch erhöht. Wer und ſeine Schönheiten ſind in mancher Hinſicht alpin. Man findet 


aber die großen Vorteile des winterlichen Gebirgsklimas voll und dort auf dem Kamm viele mit guten winterſportlichen Einrichtun⸗ 


gen verſehene hochgelegene Bauden. 

Die Alpen ſind in den kalten Monaten des Jahres das winter— 
lichſte, ſchneereichſte und dennoch ſonnigſte Gebiet. Infolge ihrer 
klimatiſchen Verhältniſſe find fie die hohe Schule des Winterſportes 
geworden, und vor allem der Skilauf hat ſich dort in ungeahnter 
Weiſe entwickelt. Im Allgäu findet man ausgedehnte Skiab⸗ 
fahrten, und Oberſtdorf und Oberſtaufen find wohlbekannt. Gar- 
miſch- Partenkirchen am Fuße der Zugſpitze iſt heute wohl der 


ganz genießen will, muß irgendeinen Winterſport treiben. Und o i 
dieſer Winterſport ift ſo manigfaltig und einzelne feiner Arten fo Stifahrt im Buchenwald des deutſchen Mittel- 
gebirges C. J. Luther 


leicht zu erlernen, daß wir heute ſelbſt hochbetagte Menſchen mit 


See Im Kreis (inte: 

Ein bei den großen Bobrennen häufiges Vorkommnis, das 

ſelten von der Kamera feſtgehalten werden kann: Sturz in 
der Kurve Groß 


Dingen beſchäftigt ſehen, die ehedem als Kinderſpiele galten. 
Am meiſten Freude wird dem Wintergaſt wohl der Skilauf 
bringen, denn er beanſprucht nicht nur den Körper und Geiſt 


Im Kreis rechts; => 
A And es ift gar nicht einmal nötig, fih auf die „Reife“ 

; zu begeben, luftige, erfriſchende Rodelfahrten ermöglichen 
auch die beſcheidenſten Abhänge C. J. vuther 


gleichmäßig, ſondern führt vor allem zu den Herrlichkeiten des 
verſchneiten Winterwaldes, er erſchließt unermeßliche Rundblicke 


bekannteſte und über die beſten 
und vielſeitigſten Sportein⸗ 
richtungen verfügende deutſche 
Winterſportplatz. Lebhaften 
Winterbetrieb ſindet man auch 
in Berchtesgaden, das auf 
ſeinem Königsſee eine an Na⸗ 
turſchönheiten nicht zu über- 
treffende Eisbahn hat, der man 
nur noch den Riſſerſee bei Gar⸗ 
miſch zur Seite ſtellen kann. Ein 
ſehr aufſtrebenderEEisſportplatz 
iſt auch Füſſen im Allgäu. 

Greif heraus lieber Leſer, 
was dir paſſend erſcheint, 
laß dich beraten und dann 


und gibt dermaßen das 


herrliche Gefühl, auf ein⸗ 
fachem, ſchmalen Scheit Herr⸗ 
ſcher über Zeit und Raum 


zu ſein. Auch auf den 


Rodelbahnen unſerer Winter- 


ſportplätze findet man leicht 


zugängliche Bewegung 
und Abwechflung in 

reicher Fülle. Der im 
tiefen Schnee ſchweizeriſcher 

Winterſportplätze aufgekom⸗ 
mene Bobſport ift in Oeutſch⸗ 
land mehr auf harte vereiſte 


Bahnen angewieſen und des⸗ 
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Eishockey auf dem Riſſerſee bei Garmiſch à Die ideale Wintererholung: Höhenſonne und Schneeluft! 
C. J. Luther raſſiger als in ſeiner Heimat. Sennede fahr los! Photo- Union 
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Frauenblüh 


Von Peter Lee 


s ſie aus der Oickung trat, lagen jhon die violetten 
5 Abendſchatten auf dem Tann. Die Frau ſchaute 
einen Augenblick beſtürzt in den eisblauen 
Himmel, in den ſich jetzt zarte Streifen von Himbeerrot 
und Meergrün ſeltſam miſchten. Der Flammenkreis 
der Sonne verſank in Gewölken von Gelb und Purpur. 
Sie raffte fih fröſtelnd auf; wie konnte fie fidh fo 
verſpäten der Mann würde warten und ſchelten. 
Ihr Herz tat ein paar raſche Schläge: „Wie ſchön“, 
flüſterten ihre Lippen, aber es ſchien, als ſei es mehr 
ein verhaltener Schmerz, als der kriſtallene Himmels- 
ſchein, der dieſen Augen die Schwere unerfüllbaren 


ganz von ferne, durch Türen und Gänge, brauſte wie 
ein rieſiger Immenſchwarm der Fremdenverkehr von 
Oberſchleenſtein herein. Die Heilrufe der Skier und 
Schneehaſen klangen wie helle Adlerſchreie in der be⸗ 
ſonnten Luft. 

Barbara aber ſtand unter ihren Genoſſinnen und 
wuſch. Ward zur gut funktionierenden Maſchine, die 
in beſchleunigter Haft Teller und Taſſen ſäuberte. Zwei, 
drei Griffe, immer die gleichen: vom Zinkfaß zum Holz- 
roſt; ſcheinbare Syſiphusarbeit. Hatte fie das blanke 
Porzellan abgeſtellt, ſo quoll ihr neues Geſchirr ins 
Spülſchaff. Zwölf Stunden lang war ſie an ihren 
Platz geſchmiedet. Sie und die anderen. Tag für Tag. 
Zwölf lange Stunden. 

Barbara ſpürte die Zeit nicht. War wie in ſchönem 
Traum befangen. Seltſam, und arbeitete doch wie von 


Furien gehetzt. Singen und Klingen war in ihr: 
Schickſalswende! Wie ein Stern, ein holdes Lied, 
ſtand das Wort in ihrer Seele. Winter wende! Ein 
Glockenton war's, den wiſſendes Hoffen unter der golbe⸗ 


nen Kuppel ihres verzauberten Herzens zum Summen 


brachte. Ein Märchen der Liebe, des Glücks, der Be⸗ 
freiung — unter Tellerklappern, Schelten, Scherben⸗ 


klirren. .. Barbara fand das Leben wunderſchön. And . 


mit eins kam ein großer und heller Abermut über fie: 
was alles würde fie jetzt kaufen können von dem Geld! 
And hatten doch kein Weihnachten gehabt, die daheim. 
Es war doch herrlich, endlich einmal nach ſeinen 
Leiſtungen bezahlt zu werden! Neun Mark am Tag! 
Das machte für die beiden Wochen rund 150 Emm. 
Das gute Eſſen, das ſie körbeweis nach Hauſe tragen 
durfte, nicht mitgerechnet. And die dicken Apfelſinen 


Sehnens gab .... „Nicht lange“, murmelte 
fie, „und die Sterne ziehen herauf... Gottes- 
lichter ... Schickſalslichter ...“ 

Sie zwang ſich den ſteifen Schlittenſtrick 
um die Fauſt. Ihr Bli fiel auf die karge 
Fracht, die ſie geladen hatte: ein paar Armvoll 
dürren Reiſigs. Herrgott im Himmel! Wie 
leicht das wog, und wie ſauer war es errafft. 

Das arme Weib ſeufzte tief und notvoll 
auf. Die Kufen knarrten hinter ihr drein. 
Schritt vor Schritt, mit vorgeneigten Schul⸗ 
tern, erkämpfte fich Barbara den Weg. Froſt⸗ 
atem blies ſie an, und Winterwind ſtäubte 
lange Schneeſchleier auf, die kühl und rinnend 
auf der heißen Haut ſchmolzen. Waren es 
getaute Flocken? Geweinte Tränen? Sie 
fühlte ihr Herz ſchwer und ſtoßend in ihrer 
Bruſt. Sie dachte an das ungeborene, das 
ſchickſalverhüllte Jahr. Dachte an beſſere 
Tage, die geweſen, an das Elend, dem ſie 
jetzt preisgegeben waren. Sie und Guſtav und 
das kleine Hannchen. Wie, du barmherziger 
Himmelsvater, wie ſollte das noch enden! 

Als fie am Exzelſior⸗Hotel des bekannten 
Winterkurortes vorbeikam, blieb ihr müder 
Blick an einem farbigen Plakat haften. Sie 
las, ſtutzte — die Helle einer jähen Hoffnung 
flackerte über ihr früh gealtertes Geſicht. Die 
Leitung der großen Fremdenkarawanſerei 
gab bekannt: 

„Für die Dauer des internationalen Sport- 

feſtes während der Vor- und Nachſilveſter⸗ 

woche ſtellen wir noch geſchickte und fleißige 

Frauen als Geſchirrwäſcherinnen ein. 

Meldungen in begrenzter Zahl nimmt 

entgegen. Der Portier.“ 

„Vierzehn volle Tage?“ ſtaunte die Frau 
und war wie traumverſunken. Aus aller 
Welt, hieß es, ſtrömten ſie herbei, die ſich 
dem Rodel, dem Radett, Ski verſchworen 
hatten, die ihren Ehrgeiz trainierten, aber 
herzleer und lärmend waren. 

„Vierzehn Tage“, murmelte Barbara; E 
die hatte ihr der Herrgott ſelber in die E 
Schürze geworfen! And plötzlich blitzte ihr 
in heißem Erſchrecken ein Gedanke durch den Kopf: dieſe toft- 
baren zwei Wochen waren ja ihr ein ſpätes ſchickſalgütiges 
Weihnachtsgeſchenk! 

Barbara beſann ſich nicht. Freilich, leicht war's nicht, jo Tag 
für Tag mit frummem Rüden am Spülſchaff zu ſtehn. Aber 
die Aushilfskräfte wurden bezahlt, wurden gut bezahlt; und 
wenn der Mann arbeitslos, das Hannchen im hungrigſten 
Wachsalter war, hieß es da nicht, fih doppelt dankbar auf- 
zurappeln, die Hand zu ergreifen, die ihr ein Zufall bot? 
Sie kritzelte mit den roten verwaſchenen Fingern ihren Namen 
in das Portierbuch .. Früher, ach, früher, da Guſtav Kempff 
noch ſeinen Werkmeiſterpoſten unten in der Spinnerei hatte, 
brauchte man ſich wohl nicht ſo grauſam um das liebe Brot 
zu quälen — ein Glück nur, daß man ſelber geſund war und 
zufaſſen konnte. Und oft ein Lachen im Geſicht, ein ermun⸗ 
terndes Wort auf den Lippen hatte, ſelbſt wenn es einem tief 
genug ins eigene Herz fchnitt... : 

„Alio, denn auf morgen früh um ſechſe, liebe Kempff“, 
nickte der Portier. („Liebe Kempff“ — fie lächelte obenhin 
über das grobe Wohlwollen des Türſtehers .. man mußte ſich 
jetzt wohl auch an ſo etwas gewöhnen.) „Es freut mich, daß 
auch Sie uns bei ſ—pringen wollen. Nun, Ihr Schade 
foll,es be —ſ—timmt nicht fein.“ 

„Schön Dant auch, Herr Goldermann“, fnizte die Frau. 
Himmel, dachte fie, hat es fold dicker betreßter Hotelmenſch 
doch gut! Der braucht nur auf den zwei Saiten Gäſte⸗ 
Höflichkeit und komiſcher Würde ein bißchen zu klimpern und 
mitunter den Hausknecht auf den Trab zu bringen oder 
arme Weiber von oben herab zu begönnern: die übrige 
Zeit verwehrte es ihm gewiß niemand, ſich unter das Tor 
zu ſtellen und feine Augen in all der weiß⸗ blauen Winter- 
pracht ſpazieren zu führen. Nun, ſie war zufrieden. 

Es gab hölliſch zu tun. Die Kellner riſſen ſich um das noch 
feuchte Molkageſchirr. Die Küchen dampften und klirrten, und 
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„Ein fröhlich Neujahr!“ 


Nach einer Originalzeichnung von Bruno Zwiener 
ÄALALILTEITTITTTTTTETTETTTTTTTTEIITZTTETTTTTTTTPTTTETTEITTTTITTITTTTTTTITIPITTITTTEITLTTEITTTOITTPTTTTTTTTTTTITTTTTTTTTTTTITTLITITTTTTTTTTTRTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT N 


* f 
Neujahr 1988 
Von Otto Boettger-Seni 


Von tauſend Türmen 
im Norden und Süd’, 
im Weſten und auch im Oſten, 
klingen die Glocken 
ihr nächtliches Lied, 
wie wenn Abendrot ſtill 
im Weſten verglüht — — 
wir klingen, um nicht zu roſten! 


Wr klingen über das deutſche Land, 

wir fingen von Armut, von Not und 
von Brand, 

vom Brand im Herzen der Beſten 

im Norden — im Süd’ — — 

im Suden und Nord’, 

im außerſten Oſten und Weſten. 


An tauſenden Strängen 

hängt deutſche Pein 

und bittet um Atem 

und bittet ums Sein — 

es ſchüttern die Glocken 

im ſchwankenden Turm 

und künden der Seelen 

heiligen Sturm — — 

und es ringt voll heiligem Beben 
Deutſchland um neues Leben. 


die gelben Bananen, die für ihr Hannchen 
= abfielen. Mein Gott! Was gabs nicht alles 

in ſolch einem Rieſenhotel! Nun, mit dem 
Verhungern hatte es jetzt gute Weile. Damit 
war's nun ein fürallemal vorbei. Die Kleine 
kriegte beſtimmt ihre derben Winterſchuhe, 
und der Vater, ei! für den war auch geſorgt. 
Sie lächelte geheimnisvoll in ſich hinein. Was 
er brauchte, die längſt ſo bitter nötige Winter⸗ 
joppe, ein dickes wollenes Halstuch, eine neue 
Pfeife und ein paar Pfund Tabak, das alles 
hatte fie beiſammen. And eine beſondere 
Aberraſchung fid obendrein aufgeſpart 

Das Bäumchen hatte einen ſpätſeligen 
Weihnachtslichterglanz verſprüht. Aus der 
Röhre roch es nach gebratenen Äpfeln. Das 
Hannchen ſchlief. Hatte ein Püppchen im Arm 
und ein verzaubertes Kinderlächeln um den 
Mund. — Da winkte Frau Barbara dem 
Mann. Er hatte ſie lange ſchon forſchend 
betrachtet. Nun, da ſie das Tuch ſich um 
die Schultern ſchlug und ihm die Fellmütze 
aufſtülpte, fragte er betroffen: 

„Du willſt ausgehn, Bärbel, heute willſt 
3 

Sie lachte ihn hell und glücklich an: 

„Komm mit, Guſtav; komm, lieber Kerl. 
Am deinen Neujahrstrunk ſollſt du mir nicht 
kommen.“ 

Sie traten in die Winternacht hinaus. 

Ein volltöniges Glockengeläut ſummte über 
der weißen ſchlafenden Welt. 

Er verſtand ſie nicht; ein bitterer Zug 
grub ſich um ſeinen Mund. 

„Neujahrstrunk, Barbara? Seit vielen 
Jahren hab ich keinen mehr genoſſen.“ 

„Komm, Guſtav“, lockte fie und haſchte 
nach feiner Hand. „Schilt mich nicht leidt- 
finnig, du darfſt es nicht. Aber fieh, diefe 
Marken hier für drei ganze Glas ſtehen 
jeder von uns zu, die im Hotel arbeiten, — 
die ſind bei dir beſſer aufgehoben, als bei 
mir. Gibſt' mir nicht recht?“ 

Sie lachte ihn aus guten frohen Augen an. 

Der Mann wandte ſich. Fühlte ſich beſchämt. Sah das 
Herz ſeiner Frau, der er, notverhärtet, ſo oft rauhe Worte 
gegeben; jah dieſes Herz wunderbar und ſtarkund unbegreiflich 
blühen. Aus Einfalt und Güte erwuchs ihm unverwelkliche, 
dienend unbeirrbare, hingebende Liebe. Fort und fort. Und 
er, ein blinder grämelnder Narr, hatte dieſes Gottesgartens 
allerſchönſten Weibtums jo wenig acht gehabt.. 

Sacht ſchlang er da den Arm um fie. Über ihnen war der 
Himmel ſtrahlend beſtickt mit lauter Kerzenflammen. In 
Guſtav Kempff aber glomm ſcheu demütige Beglückung auf. 
Er empfand es inbrünſtig, dies Gefühl unverdienten Ge- 
borgenſeins. 

Bag ſuchte er ihren noch immer jungen Mund. 

„Ich danke dir, Barbara,“ flüſterte er erſtickt, „danke dir, 
daß du mir das Koſtbarſte und Süßeſte ſchenkteſt, was ich feii 
unſeren erſten Ehejahren heut wieder voll erfühle: das Willen 
um den andern. Ich bin in deiner Schuld, war ungerecht und 
ſchroff — verzeihe es mir. Zum zweitenmal haſt du mir den 
Blick ins Leben geöffnet. Denn deine Kraft gibt auch 
mir Kraft; dein Mut wird auch mir Kräfte zuwachſen 
laſſen. And deine Liebe, Barbara, entzündet mir den ſtrah⸗ 
lendſten, zukunftwilligen Baum, der einem Menſchen je be- 
ſchert ward. Barbara .. ich .. ich .. ſtammelnd barg er 
den Kopf an ihrer Bruſt. 

Da legte ſie, herzlich und mütterlich, ihre Lippen auf die 
ſeinen: „Komm, liebſter Mann, nun wollen wir ein neues, 
ein verheißendes Jahr grüßen und unſeres Kindes Atem 
lauſchen. Seinem Engelstraum wollen wir Wächter ſein.“ 

Eng ſchmiegte ſie ſich an ihn. Ihre Schritte knirſchten über 
gefrorenem Schnee, aber ihre Herzen waren heiß und tief be⸗ 
glüdt. Ihr Haus lag weißbemützt in hellem Mondenſchein. 

And die Tannen rauſchten um ſie her. 

Sangen den Silvefterchoral von der ewigen Gotteskindſchaft 
derer, die reinen Herzens ſind. 
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Silveſterſchießen 


Von Fridel Marie Kuhlmann 


böſen Geiſter durch Böllerſchüſſe zu vertreiben. Schon monate⸗ 

lang vorm Chriſtfeſt bereiten die Bauernburſchen die Holzzapfen 

vor und wählen ſich die Plätze aus, an denen das Echo einer Felswand 
ihren Schüſſen erhöhte Wirkung gibt. 
Da ſteht nun jeder junge Burſche 
auf ſeinem Poſten und kann's kaum 
abwarten, bis die Nacht hereinbricht. 
Meiſt beginnt einer auf dem Lockſtein 
über der Stadt. Eine Salve antwortet 
ihm vom gegenüberliegenden „Kalten 
Keller“. And nun hebt ein wahres 
Trommelfeuer an. Es iſt, als wäre 
die ganze Hölle losgelaſſen. Von allen 
Bergen donnert's, dröhnt's und kracht 
es, als ſtürzten Lawinen hernieder. 
Raketen und Leuchtkugeln ſteigen auf. 
Fackeln werden geſchwungen, Hörner 
und Trompeten geblaſen. Dazwiſchen 
Juchzen, Stampfen und Schreien. So 
geht es ununterbrochen Stunde um 
Stunde. Die Mädchen in den Stuben 
halten ſich die Ohren zu und lachen. 
wenn die Fenſterſcheiben klirren. Jede 
weiß, wo ihr Burſch feinen Höllenſpek⸗ 


4f Berchtesgaden herrſcht die uralte Sitte, in der Silveſternacht die 
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as Männchen in der 

Mitte des Bildes ſoll 
eine geheimnisvolle Reife 
tun. Der Zauberkünſtler 
hängt ihm dazu ein warmes 
Mäntelchen um wir haben 
Winter — und ſteckt ihm 
noch etwas Wegzehrung 
und einen Labetrunk in 
die Taſche (ſiehe die rechte 
Figur). Dann bedeckt er 
es mit einem Taſchentuch 
(ſiehe links), wünſcht ihm 
gute Reiſe, hebt das Tuch 
mit den Fingerſpitzen hoch 
und das Männlein iſt ver- 
ſchwunden. Da ſteht nur 
noch die leere Mantelhüle, 
während das Männchen 
ſelbſt hoch oben auf einem 
Wandbrett in der anderen 
Zimmerecke zu ſehen iſt (auf 
dem Bilde ganz links). — 
Die Erklärung iſt einfach. 


Manna 


Lua 


Wochenend⸗Silbenrätſel 

Aus den Silben: bad bar ber bers dah de. do 

ee e- fen — fla ge— ge hib. hot. —i— in- ing ke 

- tete li- luft —-mos nat — ni— now o— plog ra 
ran — rha— fa— ſchen — ter — ther — ti— un — wa — wal 
wer zen zet ſind 16 Wörter zu bilden, deren Anfaugs⸗ 
und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, ein Zitat 
von Plutarch ergeben. 

Bedeutung der Wörter: J. Blume, 2. Figur aus „Zar 
und Zimmermann“, 3. Pflanze, 4. märkiſche Stadt, 5. Ge 
müſepflanze, 6. H. Nebenfl. der Oder, 7. Südfrucht, 8. Bade 
art, 9. Froſchart, 10. Schlangenart, 11, Stadt in Thüringen, f 
12. Gewürz, 13. indiſche Anrede, 14. Wärmegefäß, 15. ital. / 
Opernkomponiſt, 16. Bettzeug. f 


Schneidig 
Faſt möchte man ſie grauſam neunen! 
Sie macht, was groß iſt, gerne klein. 
Was fejt zuſammenhält, zu trennen, 
Das ſcheint ihr Daſeinszweck zu ſein. 
Nie tut ihr leid, was ſie zerſtörte, 
Und doch ſagt man, ſie hätte Schneid 
Und wäre eine ſehr begehrte 
Gehilfin in der Häuslichkeit. B. K. G. 


Einſchalträtſel 


Harm, Edam, Ekel, Doge. Horn, Falter, Ala, Marie, 
Lene, Rede, Rat, Aden, Liter, Cabe, Ruß, Poſe, Naa, Acht, 
Lear, Gas. — In jedes dieſer Wörter iſt ein Buchſtabe 
einzufchalten, fo daß andere Hauptwörter entſtehen. Die 


Bl. 
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: eingeſchalteten Buchſtaben ergeben, von oben nach unten Wenn man die Buchſtabengruppen im Kreiſe mit Hilſe du Hammer — ſchlage zu. Bodenſtedt. 

= geleſen, unſeren Wunſch an der Schwelle des Jahres 1928. der Dreiecke richtig verbindet, jo ergibt ſich ein Neujahrs⸗ Magiſches Quadrat: 1. Oboe, 2. Ball, 3 Olaf, 
= Dr. VB. ſpruch. Wie lautet er? A. T. 4. Elfe. — Beſuchskartenrätſel: Weihnachten. 
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tafel macht, und manche verſucht fih Bayriſche Buben und Madel beim Neujahrsbeſuch Wißmann, Münden anfangen!“ 
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Das „Männchen von Mexiko“ , Jaußerlebelinge von Haul Neumans 
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Meujahrsbilderrätſel 


WNS N geſetzt: „Wer glücklich ift, kann glücklich machen; 
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an der Zahl und zeitlichen Folge ſeiner dröhnenden Grüße auszurechnen, zu 
welcher Nachtſtunde ihr Silveſterſchütze wohl zum „Fenſterln“ kommen wird. 

Die ganze Nacht hindurch bebt das Tal vom Donner der Schüſſe, bis 
der Morgenſtern mild und lieblich in der grünſilbernen Frühe des erſten 
Morgens im neuen Jahr über dem Hohen Göll ſteht und die Kirchenglocken 
hell und klar den Heidenlärm zur Ruhe ſchwingen. 


* 

Schwermütig war mein Herz geweſen, als es in der Dämmerung 
des Silveſterabends dem zur Neige gehenden Jahr und feinen Ent- 
täuſchungen und Torheiten nachſann. 
Böſe Geiſter krochen aus dem Dunkel 
von Wald und Feld und ließen das 
kleine frohe Hoffnungslicht, das die 
Weihnacht angezündet hatte, ängſtlich 
flackern. Trauer und Reue ſtellten 
ſich ein, Bitterkeit und Abwehr, 
Zweifel und Andant. 

Da ging das köſtliche Böllerſchießen 
los und erfüllte mit ſeiner jungen, 
kräftigen und unſchuldigen Luſt mein 
ganzes Herz. Lachend ſprang ich auf. 
Ja, ſo muß man's machen! Nicht 
grübeln und ſpintiſieren, Vergangenes 
halten wollen, fruchtlos klagen und 
Zukünftiges zweifelnd erwägen — — 
nein, alle böſen Geiſterſchatten, die 
ſich vor unſer Chriſtlichtlein ſtellen 
wollen, mit einem ehrlichen frohen 
fi Bekennen zum Teufel jagen und 
— Jjauchzen: „Verkehrt gemacht! Neu 
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Ein kleiner Scherz mit Anweiſung für angehende 


Man benutzt zu dem Scherz 
zwei gleiche Attrappen⸗ 
ſiguren mit abnehmbaren 
Köpfen, wie man ſie in 
Konditoreien bekommt, und 
ſtellt die eine von Anfang 
an unbemerkt auf das 
Wandbrett.— Während 
man das andere Männlein 
bekleidet, läßt man den 
Körper bereits verſchwinden, 
ſo daß nur noch der Kopf 
auf dem ſteifen Mantel 
ſteht. — Beim Hochheben 
des Tuches nimmt man 
den Kopf mit und bringt. 
auch ihn beiſeite, während 
aller Aufmerkſamkeit durch 
die Figur auf dem Wand- 
brett abgelenkt ift. So 
kann man dann das leere 
Taſchentuch vorzeigen. — 
Nun auf, ihr Befliſſenen 
der Zauberei, übt euch! 


Ergänzungsrätſel 

— 1. Mein Freund bereiſt mit ſeinem 
Wagen ganz Europa (Türkei). 2. Er ſchlug den Nagel 
mit dem — — in die Wand (Norwegen). 3. Ich ver 
bringe meine Ferien meiſtens im Schwarzwald, weil 
ich mich — immer — gut erhole (Holland). 4. die 
Moden — intereſſant? (Polen). 5. Im bepflanzt der 
Bauer das — mit verſchiedenen Gemüſen (Italien). 
Vorſtehende Sätze ſind an Stelle der Striche durch ein— 
ſilbige Wörter bzw. Silben zu ergänzen, die — in Ver⸗ 
bindung geleſen jeweils eine europätfche TR nennen. 

F. v. W. 


ET Beſuchskartenrätſel 
Berka] Was ift der Herr? M. P. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1. Shaw, 3. Kern, 
6. Lord, 8. Jfar, 9. Alm, 10. Uhn. 11. Kar, 13. Bie, 15. Eibe, 
17. Reim, 19. Robe, 20. Saar. Senkrecht: 1. Salm, 2. Ahr, 
4. Eis, 5. Nora, 7. Daube, 8. Imker, 12. Teer, 14. Amor, 
16. Bob, 18. Eva. — Geheimſchrifträtſel: Die 
Schlüſſelwörter lauten: Cervantes, Kugel, Wertheim. Ein⸗ 
hi Wer's tut, vermehrt jein eignesßlüd.* (L.Gleim) 

Silbenverftedrätiel: Nede wenig, aber wahr. 

Knecht Ruprecht kommt: ſack er- lot. 

Röſſelſprung: Biſt du Amboß — fei geduldig, Bit 
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Die Eishockeymannſchaft des Berliner Schlittſchuhelubs, 
ſchlug in dieſem Winter drei befte engliſch-kanadiſche Mannſchaften, 
die Prager Mannſchaft, die Rifferfeer, den Europameiſter von 1926, 
Davos, ſowie den von 1927, Wien, und fuhr dann nach der Schweiz 
zum Kampf um den Spengler⸗Pokal. — Das Eishockeyſpiel ift erft 
in den letzten Jahren in Deutſchland beliebt geworden. Es ift jo recht 
ein Spiel unſerer Zeit: Kampf, Zuſammenarbeit, Tempo A. Groß 


Added 


Die erſte Ausbildungsſchule für Eiſenbahnbeamte wurde in München Die neue Verſuchsuniform der Reichswehr. Einzelne Truppenteile 
eingerichtet und eröffnet Wißmann, München find mit Uniformen mit offenem Halsausſchnitt ausgeftattet worden, um 


Inbetriebnahme des neuen Deutſchlands— 
Senders in Zeeſen bei Königswuſterhauſen, des 
größten Rundfunkſenders der Welt. Die beiden 
210 Meter hohen Maſte tragen eine fünf⸗ 
drähtige Antenne von 280 Meter Länge. 
Der Sender arbeitet auf Welle 1250. Be- 


in Zeeſen an der 


trägt, hat kürzlich feine 
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die Vorteile gegenüber dem hochgeſchloſſenen Kragen praktiſch zu erproben. 
In der Mitte: Dienſtanzug mit offenem Hemd- und Rockausſchnitt. 
Links: Ausgehanzug mit geſchloſſenem weichen feldgrauen Hemd und 
Schlips, ſowie mit Mantel neuen Schnittes. Rechts: Ausgehanzug 
mit geſchloſſenem weißen Hemd und feldgrauem Schlips D. Pr.⸗Ph. -g. 


ſonderes Intereſſe erweckt die 
Lagerung der hohen Maſte 
auf einer Stahlkugel von 
nur 98entimeter Durch⸗ 
meſſer. Im Hinter- 
grund die Sendeſtation. 
Bild oben rechts: 
Während der Eröff- 
nungsfeier des 
Deutſchlands⸗Senders 


needed 


rieſigen Schalttafel im 
Senderaum Sennecke 


Der größte 
deutſche Frei- 
ballon „Bartſch 
von Sigsfeld“, der 
ſeinen Namen nach 
dem auf einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ballonfahrt 
verunglückten Luftforſcher 


Abnahmefahrt ausge⸗ 
führt. Er gehört der deut⸗ 
ſchen Verſuchsanſtalt für 
Luftfahrt Berlin Adlershof 
und findet vor allem zu pſycho⸗ 
techniſchen und motortechniſchen 
UAnterſuchungen in verſchiedenen 3 * 

Höhen Verwendung. Sein Inhalt beträgt 9500 Kubikmeter. Neben ihm in der Halle der 
kleine Ballon „München“ mit nur 800 Kubikmeter Faſſungsvermögen Preſſe⸗Photo 
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Feeder 
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